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Kapitel 1: Einleitung: Mobbing im Sport – Ein unterschätztes Problem 

Handball ist mehr als nur ein Sport. Er steht für Teamgeist, Respekt und das gemeinsame 
Streben nach Erfolg. Doch was passiert, wenn diese Werte durch Mobbing untergraben 
werden? Leider ist Mobbing in Jugendmannschaften keine Seltenheit. Spieler, die gemobbt 
werden, verlieren oft nicht nur die Freude am Spiel, sondern auch das Vertrauen in ihre 
Mitmenschen. 

Dieses Buch soll Vereinen, Trainern, Spielern und Eltern helfen, Mobbing besser zu 
verstehen, zu erkennen und wirksame Lösungen zu finden. Es geht darum, den 
Handballsport wieder zu dem zu machen, was er sein sollte: Ein sicherer Raum, in dem jeder 
Spieler wachsen und sein Potenzial entfalten kann. 

 
 

Kapitel 2: Was ist Mobbing? – Definitionen und Erscheinungsformen 

Definition von Mobbing 

Mobbing beschreibt ein wiederholtes, systematisches und gezieltes Verhalten, bei dem eine 
Person von anderen schikaniert, ausgegrenzt oder psychisch und physisch verletzt wird. 
Anders als ein einmaliger Konflikt zeichnet sich Mobbing durch seine Dauer und Intensität 
aus. Es geht um ein Machtungleichgewicht, bei dem die betroffene Person nicht in der Lage 
ist, sich effektiv zu wehren. 

 

Erscheinungsformen von Mobbing 

1. Verbales Mobbing 
o Definition: Beleidigungen, abfällige Kommentare, Lächerlich machen oder 

ständiges Kritisieren. 
o Beispiele:  

▪ Ein Spieler wird ständig wegen seiner Spielweise verspottet („Du bist 
der Grund, warum wir verlieren!“). 

▪ Über jemanden wird hinter seinem Rücken schlecht geredet, um sein 
Ansehen im Team zu schädigen. 

2. Soziales Mobbing 
o Definition: Der gezielte Ausschluss einer Person aus der Gruppe oder das 

Ignorieren ihrer Präsenz. 
o Beispiele:  

▪ Ein Spieler wird absichtlich nicht zu Teamtreffen eingeladen. 
▪ Während des Trainings oder Spiels wird ihm der Ball nicht zugespielt. 

3. Physisches Mobbing 
o Definition: Körperliche Übergriffe oder Handlungen, die der betroffenen 

Person schaden. 
o Beispiele:  

▪ Absichtliches Rammen oder Verletzen während eines Spiels, das als 
„unabsichtlich“ dargestellt wird. 

▪ Ein Spieler wird im Umkleideraum geschubst oder mit Gegenständen 
beworfen. 
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4. Cybermobbing 
o Definition: Mobbing, das über digitale Plattformen wie soziale Medien, 

Gruppenchats oder andere Online-Kanäle stattfindet. 
o Beispiele:  

▪ Ein Spieler wird in der Team-WhatsApp-Gruppe beleidigt oder 
lächerlich gemacht. 

▪ Peinliche Fotos oder Videos werden geteilt, um den Betroffenen zu 
demütigen. 

 
 

 

Wie Mobbing im Handballteam aussieht 

In Jugendhandballmannschaften kann Mobbing in vielen Formen auftreten, oft getarnt als 
„harmloser Spaß“ oder unter dem Vorwand von „Teamdruck“. Häufig betrifft es Spieler, die in 
irgendeiner Weise „anders“ wahrgenommen werden – sei es durch geringere sportliche 
Leistung, ihr Aussehen, ihre Persönlichkeit oder ihr Verhalten. 

Beispiele aus dem Handballteam: 

• Leistungsbezogenes Mobbing: 
Schwächere Spieler werden für Niederlagen verantwortlich gemacht oder nicht ernst 
genommen. Ein Torwart, der ein leichtes Tor kassiert, wird verspottet oder ignoriert. 

• Gruppenbildung und Isolation: 
Innerhalb des Teams entstehen Cliquen, die gezielt einen Spieler ausschließen. 
Während der Pausen im Training steht dieser Spieler oft allein oder wird in 
Gesprächen absichtlich ignoriert. 

• „Scherze“ auf Kosten anderer: 
Ständige Witze über das Aussehen, die Kleidung oder die Fehler eines Mitspielers 
können schnell von harmlos zu verletzend werden. 

• Aggressives Verhalten im Training: 
Absichtliches Härter werden im Zweikampf oder ständiges Anpöbeln, das als Teil des 
Spiels gerechtfertigt wird. 

• Trainer als Verstärker: 
Wenn ein Trainer eine Person oft kritisiert oder bloßstellt, kann dies das Verhalten 
anderer Spieler negativ beeinflussen und Mobbing fördern. 

 

Warum ist Mobbing im Handballteam besonders problematisch? 

Handball lebt vom Teamgeist. Spieler sind aufeinander angewiesen, um gemeinsam Erfolge 
zu feiern und Niederlagen zu bewältigen. Wenn jedoch Mobbing stattfindet, bricht dieser 
Zusammenhalt. Die betroffene Person fühlt sich isoliert und weniger motiviert, sich im Team 
zu engagieren, was nicht nur ihre eigene Leistung, sondern auch die des gesamten Teams 
beeinträchtigt. 

Mobbing schadet also nicht nur den Opfern, sondern auch dem sportlichen Erfolg und der 
sozialen Dynamik des Teams. Es ist entscheidend, dass alle Beteiligten – Trainer, Spieler 
und Eltern – Verantwortung übernehmen, um Mobbing zu verhindern und den Handballsport 
wieder zu einem sicheren Raum zu machen. 
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Kapitel 3: Warum kommt es zu Mobbing? 

Mobbing ist ein komplexes Phänomen, das von mehreren Faktoren beeinflusst wird. 
Besonders in Jugendhandballmannschaften spielen Gruppendynamik, Leistungsdruck und 
die Phase der persönlichen Entwicklung eine große Rolle. Auch der Umgang von Trainern 
und Eltern mit Konflikten und Konkurrenzsituationen kann Mobbing begünstigen. 

 

3.1. Gruppendynamik und Leistungsdruck 

In Handballmannschaften hängt der Erfolg maßgeblich von Teamarbeit ab, doch dieser 
Fokus auf Leistung und Zusammenarbeit kann auch negative Effekte haben. 

• Gruppendruck: 
Innerhalb eines Teams entstehen oft enge Cliquen. Spieler, die „anders“ sind oder 
die Erwartungen der Gruppe nicht erfüllen, können leicht zu Außenseitern werden. 
Die Gruppe stärkt ihre eigene Einheit, indem sie andere ausgrenzt. 

• Konkurrenz um Positionen: 
Die Rivalität um Startpositionen, Spielzeit und Anerkennung im Team kann dazu 
führen, dass Spieler gezielt andere abwerten, um sich selbst in ein besseres Licht zu 
rücken. 

• Leistungsdruck: 
Wenn ein Team unter hohem Druck steht, erfolgreich zu sein, wird der Fokus oft auf 
die Schwächsten im Team gelegt. Spieler, die als „Last“ wahrgenommen werden, 
können schnell zu Sündenböcken für Niederlagen werden. 

• Angst vor dem „Anderssein“: 
In einem Team, das sehr homogen in seiner Kultur und Dynamik ist, werden Spieler, 
die sich nicht anpassen – sei es durch ihre Persönlichkeit, Herkunft oder Spielweise – 
oft ausgeschlossen. 

 

3.2. Unsicherheiten in der Jugendphase 

Die Jugend ist eine Zeit des Umbruchs, in der viele junge Menschen mit Unsicherheiten 
kämpfen. Diese Unsicherheiten können Mobbing sowohl begünstigen als auch verstärken. 

• Selbstwertprobleme bei Tätern: 
Häufig mobben Jugendliche andere, um ihre eigene Unsicherheit zu überspielen. 
Indem sie andere schlechtmachen, versuchen sie, sich selbst überlegen zu fühlen. 

• Orientierung am sozialen Status: 
In der Jugend ist es wichtig, „dazuzugehören“. Spieler, die Schwierigkeiten haben, 
sich in die Gruppe einzufügen, werden leicht zur Zielscheibe von Mobbing. 

• Identitätsfindung: 
Viele Jugendliche suchen in dieser Phase nach ihrer Identität. Spieler, die in dieser 
Zeit mit Problemen wie geringem Selbstbewusstsein oder sozialer Unsicherheit 
kämpfen, können sowohl Opfer als auch Täter werden. 

• Emotionale Instabilität: 
Die hormonellen und psychologischen Veränderungen in der Pubertät führen oft zu 
impulsivem Verhalten, das Mobbing fördern kann. Dies zeigt sich etwa in 
unüberlegten Beleidigungen oder dem Drang, sich durch die Abwertung anderer 
selbst zu behaupten. 
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3.3 Der Einfluss von Trainern und Eltern 

Trainer und Eltern spielen eine entscheidende Rolle bei der Entwicklung von Teamkultur und 
Verhaltensweisen der Jugendlichen. Ihr Verhalten kann Mobbing entweder eindämmen oder 
unbewusst verstärken. 

• Trainer als Vorbilder: 
Ein Trainer, der bevorzugt mit den leistungsstärksten Spielern arbeitet oder die 
Schwächen anderer Spieler öffentlich kritisiert, setzt ein negatives Beispiel. Das 
Team übernimmt oft diese Haltung, was Mobbing fördert. 

o Beispiele negativer Trainer-Einflüsse:  
▪ Öffentliche Bloßstellung eines Spielers nach einem Fehler („Du bist 

der Grund, warum wir verloren haben!“). 
▪ Bevorzugung bestimmter Spieler bei Trainings oder Spielen, was 

andere im Team isoliert. 
• Fehlende Konfliktlösungskompetenz: 

Wenn Trainer und Eltern nicht auf Mobbing reagieren oder es sogar als „harmlosen 
Spaß“ abtun, verstärken sie das Problem. Jugendliche lernen dadurch, dass solches 
Verhalten akzeptabel ist. 

• Leistungsorientierte Eltern: 
Eltern, die ausschließlich auf Erfolge ihrer Kinder fokussiert sind, üben zusätzlichen 
Druck aus. Dies kann dazu führen, dass Spieler diesen Druck auf schwächere 
Teammitglieder abwälzen. 

• Eltern als Konfliktverstärker: 
Manche Eltern greifen in Teamkonflikte ein, indem sie andere Kinder oder deren 
Eltern kritisieren, statt Konflikte auf sachlicher Ebene zu lösen. Dadurch verschärfen 
sie die Dynamik und schüren Unruhe. 

 

Zusammenfassung: Warum entsteht Mobbing? 

Mobbing im Jugendhandball ist kein isoliertes Problem, sondern das Ergebnis eines 
Zusammenspiels von Gruppendynamik, persönlichen Unsicherheiten und externen 
Einflüssen durch Trainer und Eltern. Wenn eine Kultur der Konkurrenz und des 
Leistungsdrucks dominiert, bleibt für Respekt und Empathie oft wenig Raum. Die Schlüssel 
zur Prävention liegen in einer wertschätzenden Teamkultur, in der Schwächen als Chance 
zum Lernen betrachtet werden, sowie in der klaren Haltung von Trainern und Eltern gegen 

Mobbing. 

 

Kapitel 4: Die Folgen von Mobbing 

Mobbing im Jugendhandball hat weitreichende Konsequenzen, die sich auf mehrere Ebenen 
auswirken: auf die betroffenen Spieler, die gesamte Mannschaft und sogar den Verein oder 
den Sport insgesamt. Diese Folgen sind oft langfristig und schädigen nicht nur die sportliche 
Leistung, sondern auch das soziale Gefüge und die Motivation aller Beteiligten. 
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4.1. Für die Opfer: Psychische und körperliche Auswirkungen 

Die direkten Betroffenen von Mobbing tragen oft die schwersten Folgen. Diese können 
sowohl psychisch als auch physisch sein und weit über die Zeit im Handballteam 
hinauswirken. 

• Psychische Auswirkungen: 
o Vermindertes Selbstwertgefühl: Opfer fühlen sich wertlos und ungewollt, 

was sie auch in anderen Lebensbereichen wie Schule oder Freizeit 
beeinträchtigen kann. 

o Angst und Stress: Der Gedanke, ins Training oder zu Spielen gehen zu 
müssen, löst oft starke emotionale Belastungen aus, wie Angst, Nervosität 
oder Schlaflosigkeit. 

o Isolation: Opfer ziehen sich zurück, meiden Teamaktivitäten und verlieren 
das Vertrauen in ihre Mitspieler. 

o Langfristige Schäden: Depressionen, soziale Ängste und ein gestörtes 
Selbstbild können noch Jahre nach der Mobbing-Erfahrung bestehen bleiben. 

• Körperliche Auswirkungen: 
o Stressbedingte Symptome wie Kopfschmerzen, Bauchschmerzen oder 

allgemeine Erschöpfung treten häufig auf. 
o In extremen Fällen können physische Übergriffe während des Trainings oder 

Spiels zu Verletzungen führen. 

 

4.2. Für das Team: Verlust von Vertrauen und Zusammenhalt 

Mobbing schadet nicht nur dem einzelnen Spieler, sondern zerstört auch die Dynamik und 
den Erfolg des gesamten Teams. 

• Gestörter Teamgeist: 
o Handball basiert auf Teamarbeit und gegenseitigem Vertrauen. Wenn 

einzelne Spieler ausgegrenzt werden, bricht dieses Vertrauen zusammen, 
was die Leistung des gesamten Teams negativ beeinflusst. 

o Spieler hören auf, sich gegenseitig zu unterstützen, und es entstehen Lager 
innerhalb der Mannschaft. 

• Konflikte und Unsicherheit: 
o Andere Spieler fühlen sich oft unsicher, weil sie Angst haben, selbst zum 

Opfer zu werden. 
o Mitspieler, die das Mobbing beobachten, geraten in Loyalitätskonflikte: Sollen 

sie eingreifen oder sich zurückziehen? 
• Schlechte Leistung: 

o Eine Mannschaft, die nicht harmoniert, wird Schwierigkeiten haben, auf dem 
Spielfeld erfolgreich zu sein. Mobbing lenkt von den eigentlichen Zielen ab 
und hemmt die Konzentration. 

 

4.3. Für den Sport: Abwanderung von Talenten und Vereinsprobleme 

Die Auswirkungen von Mobbing gehen über die betroffenen Spieler und Mannschaften 
hinaus und betreffen langfristig den Verein und den Sport als Ganzes. 
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• Verlust von Talenten: 
o Spieler, die gemobbt werden, verlieren oft die Freude am Handball und 

steigen aus dem Sport aus. Dadurch gehen dem Verein potenziell talentierte 
Nachwuchsspieler verloren. 

o Auch andere Spieler, die das Mobbing beobachten, könnten den Verein 
verlassen, weil sie sich unwohl fühlen oder mit der Teamkultur unzufrieden 
sind. 

• Schlechter Ruf für den Verein: 
o Vereine, in denen Mobbing vorkommt, erlangen schnell einen schlechten Ruf. 

Dies kann die Rekrutierung neuer Spieler erschweren und Eltern davon 
abhalten, ihre Kinder dort anzumelden. 

• Rückgang der Motivation bei Trainern: 
o Trainer, die mit einem zerstrittenen Team arbeiten müssen, verlieren oft selbst 

die Freude an ihrer Arbeit, was die Situation weiter verschärfen kann. 
• Negative Auswirkungen auf den Sport insgesamt: 

o Wenn Jugendliche aufgrund von Mobbing aus dem Sport aussteigen, verliert 
der Handball an Breite und Tiefe. Dies hat langfristige Folgen für die 
Förderung des Nachwuchses und die Popularität der Sportart. 

 
 

Zusammenfassung 

Die Folgen von Mobbing sind verheerend – für die Opfer, das Team und den Verein. 
Psychische Belastungen und Vertrauensverlust auf individueller und kollektiver Ebene führen 
nicht nur zu einer schwächeren sportlichen Leistung, sondern auch zu langfristigen Schäden 
für den Sport insgesamt. Daher ist es entscheidend, dass alle Beteiligten – Trainer, Spieler, 
Eltern und Vereinsverantwortliche – aktiv gegen Mobbing vorgehen und eine positive, 
unterstützende Teamkultur schaffen. Nur so bleibt der Handballsport ein Ort, an dem junge 
Menschen wachsen und sich wohlfühlen können. 

 

Kapitel 5: Mobbing erkennen 

Mobbing ist oft nicht auf den ersten Blick erkennbar, da es sich meist schleichend entwickelt 
und Betroffene selten von sich aus darüber sprechen. Trainer und Mitspieler können jedoch 
durch aufmerksames Beobachten Anzeichen und Symptome erkennen, um frühzeitig 
einzugreifen. 

 

5.1. Anzeichen und Symptome bei betroffenen Spielern 

Spieler, die gemobbt werden, zeigen häufig eine Kombination aus körperlichen, emotionalen 
und sozialen Veränderungen. Diese können subtil sein, aber sie sind deutliche Warnsignale, 
dass etwas nicht stimmt. 

Körperliche Anzeichen: 

• Verletzungen ohne klare Erklärung: Hämatome oder Kratzer, die sich nicht durch 
Spielsituationen erklären lassen. 

• Stresssymptome: Kopfschmerzen, Bauchschmerzen, Schlafprobleme oder 
Erschöpfung, die vor Trainingsterminen oder Spielen auftreten. 
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• Leistungsabfall: Der Spieler wirkt im Training unmotiviert, müde oder zeigt weniger 
Energie als gewohnt. 

Emotionale Anzeichen: 

• Geringes Selbstbewusstsein: Der Spieler wirkt unsicher, vermeidet Blickkontakt 
oder entschuldigt sich übermäßig. 

• Stimmungsschwankungen: Plötzliche Ausbrüche von Traurigkeit, Wut oder 
Frustration können ein Hinweis sein. 

• Angst vor dem Training oder Spielen: Der Spieler scheint nervös oder sucht 
Ausreden, um nicht teilnehmen zu müssen. 

Soziale Anzeichen: 

• Rückzug: Der Spieler zieht sich von Teamaktivitäten zurück, meidet 
Gruppengespräche oder sitzt allein. 

• Isolation: Andere Teammitglieder ignorieren den Spieler, spielen ihm den Ball nicht 
zu oder lachen über ihn. 

• Vermeidung von Kontakt: Der Spieler möchte nicht mit bestimmten 
Teammitgliedern interagieren oder wechselt das Thema, wenn bestimmte Namen 
fallen. 

 

5.2. Wie Trainer und Mitspieler aufmerksam werden können 

Trainer und Mitspieler spielen eine entscheidende Rolle, um Mobbing frühzeitig zu erkennen 
und anzusprechen. Hier sind Strategien, um sensibler für Anzeichen zu werden: 

Was Trainer tun können: 

• Auf Gruppendynamik achten: 
o Beobachte, wie die Spieler miteinander umgehen. Wer wird ausgeschlossen, 

wer dominiert die Gruppe, und gibt es Spannungen? 
o Achte auf subtile Handlungen wie abfällige Blicke, leises Tuscheln oder 

absichtliches Ignorieren eines Spielers. 
• Gespräche führen: 

o Führe regelmäßige Einzelgespräche mit Spielern, um ein Vertrauensverhältnis 
aufzubauen. Dies hilft, Probleme frühzeitig zu erfahren. 

o Stelle offene Fragen wie: „Wie fühlst du dich im Team?“ oder „Hast du das 
Gefühl, gut eingebunden zu sein?“ 

• Leistungsabfälle hinterfragen: 
o Wenn ein Spieler plötzlich schlechter spielt oder unmotiviert ist, hinterfrage, ob 

es persönliche Gründe oder Probleme im Team gibt. 
• Teamverhalten analysieren: 

o Achte auf Unfairness während des Spiels oder Trainings, z. B. wenn ein 
Spieler absichtlich ignoriert oder übermäßig hart angegangen wird. 

Wie Mitspieler aufmerksam sein können: 

• Auf Veränderungen reagieren: 
o Wenn ein Teamkollege stiller wird oder sich anders verhält, spreche ihn 

freundlich darauf an. 
o Unterstütze Teammitglieder, die ausgeschlossen werden, z. B. durch 

Einbindung in Gespräche oder Spielformen. 
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• Sich gegen Unfairness stellen: 
o Zeige Zivilcourage, wenn du siehst, dass jemand absichtlich ausgegrenzt oder 

verspottet wird. Eine klare Aussage wie „Lass das sein, das ist nicht fair!“ 
kann helfen. 

• Gespräche im Team fördern: 
o Schlage Teamgespräche vor, in denen jeder seine Meinung äußern kann. 

Manchmal können Missverständnisse so früh geklärt werden. 

 

Wichtig: Diskretion und Sensibilität 

Wenn ein Trainer oder Mitspieler den Verdacht hat, dass Mobbing stattfindet, sollte dies 
diskret und sensibel angesprochen werden. Opfer fühlen sich oft schon verletzlich und 
bloßgestellt, daher ist es wichtig, sie nicht vor anderen zu konfrontieren. Ein ruhiges, privates 
Gespräch kann helfen, die Situation zu klären und Unterstützung anzubieten. 

 

Zusammenfassung 

Mobbing zeigt sich durch körperliche, emotionale und soziale Anzeichen, die Trainer und 
Mitspieler durch aufmerksames Beobachten erkennen können. Ein offenes, respektvolles 
Teamklima und ein wachsames Auge für Gruppendynamiken sind entscheidend, um 
Mobbing frühzeitig zu identifizieren und zu stoppen. Je schneller gehandelt wird, desto 
größer sind die Chancen, das Problem zu lösen und das Team wieder zu vereinen. 

 

 

Kapitel 6: Lösungsstrategien für Vereine und Trainer 

Ein zentraler Schritt im Kampf gegen Mobbing ist die Prävention. Trainer sollten nicht erst 
reagieren, wenn Mobbing offensichtlich wird, sondern frühzeitig eine Kultur des Respekts 
und Zusammenhalts fördern. 

• Klare Regeln und Werte: Erstelle gemeinsam mit dem Team einen 
Verhaltenskodex, der Respekt und Fairness in den Mittelpunkt stellt. 

• Teamgespräche fördern: Regelmäßige Feedbackrunden und offene Diskussionen 
helfen, Spannungen frühzeitig abzubauen. 

• Mediatoren ernennen: Ältere Spieler oder Teamkapitäne können als 
Ansprechpartner für Konflikte fungieren. 

• Externe Unterstützung: Manchmal hilft der Blick von außen. Sportpsychologen oder 
Sozialarbeiter können Workshops und Gespräche moderieren. 

 

Lösungsstrategien für Vereine und Trainer 

Der Umgang mit Mobbing erfordert systematische Ansätze, um eine respektvolle und 
unterstützende Teamkultur zu schaffen. Vereine und Trainer spielen hierbei eine 
Schlüsselrolle. Sie müssen sowohl präventiv handeln als auch gezielt eingreifen, wenn es zu 
Mobbing kommt. 
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6.1. Aufbau einer Anti-Mobbing-Kultur 

Eine Anti-Mobbing-Kultur ist die Grundlage, um Mobbing im Team langfristig zu verhindern. 
Sie schafft ein Umfeld, in dem Respekt, Fairness und Empathie gefördert werden. 

• Null-Toleranz-Politik: 
Der Verein sollte klare Regeln gegen Mobbing aufstellen und diese konsequent 
durchsetzen. Dies umfasst: 

o Einen Verhaltenskodex, den Spieler, Trainer und Eltern unterschreiben. 
o Klare Konsequenzen für Mobbing-Verhalten, z. B. Verwarnungen, 

Trainingsausschlüsse oder Gespräche mit den Eltern. 
• Vorbildfunktion der Trainer: 

Trainer müssen respektvoll und gerecht mit allen Spielern umgehen. Ihr Verhalten 
wird von den Jugendlichen nachgeahmt. Offene Kommunikation, Fairness und 
Geduld setzen wichtige Signale. 

• Aufklärung im Verein: 
Workshops, Informationsabende oder Flyer für Spieler und Eltern helfen, das 
Bewusstsein für Mobbing zu schärfen. Dabei sollte klargestellt werden, dass Mobbing 
im Verein keinen Platz hat. 

 

6.2. Teambuilding-Maßnahmen und Workshops 

Teambuilding ist eine wirksame Methode, um den Zusammenhalt und das gegenseitige 
Verständnis im Team zu stärken. 

• Regelmäßige Teambuilding-Übungen: 
Aktivitäten, bei denen alle Spieler zusammenarbeiten müssen, fördern den 
Teamgeist und verringern Spannungen. Beispiele: 

o „Das unzerbrechliche Netz“: Spieler werfen sich gegenseitig einen Ball zu 
und nennen dabei eine positive Eigenschaft des anderen. 

o Gruppen-Challenges: Aufgaben, die nur im Team gelöst werden können, z. 
B. eine sportliche „Schnitzeljagd“. 

• Workshops zur Konfliktlösung: 
Externe Trainer oder Sozialpädagogen können Workshops anbieten, in denen das 
Team lernt, wie man Konflikte konstruktiv löst und respektvoll miteinander umgeht. 

• Gemeinsame Erlebnisse außerhalb des Sports: 
Gemeinsame Aktivitäten wie Ausflüge, Grillabende oder Filmabende stärken die 
sozialen Bindungen zwischen den Spielern. 

 

6.3. Kommunikation als Schlüssel 

Offene Kommunikation ist entscheidend, um Probleme frühzeitig zu erkennen und zu lösen. 

• Regelmäßige Feedbackrunden: 
o Spieler sollten die Möglichkeit haben, ihre Meinungen und Gefühle in einer 

sicheren Umgebung zu äußern. 
o Beispiel: „Wie fühle ich mich im Team?“ als wöchentliche Reflexion. 

• Ein offenes Ohr für Spieler: 
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o Trainer sollten eine Vertrauensperson für alle Spieler sein. Einzelgespräche 
bieten eine Möglichkeit, Probleme zu besprechen, die im Team nicht 
angesprochen werden. 

• Klare Konfliktgespräche moderieren: 
o Wenn es zu Spannungen kommt, sollten Trainer gezielt moderieren und den 

Spielern helfen, Probleme offen und respektvoll anzusprechen. 

 

6.4. Umgang mit Tätern: Strafen vs. Erziehung 

Spieler, die mobben, sollten nicht nur bestraft, sondern auch erzogen werden, damit sie ihr 
Verhalten ändern. 

• Verantwortung übernehmen lassen: 
o Täter sollten verstehen, welche Auswirkungen ihr Verhalten auf andere hat. 

Dies kann durch Gespräche mit dem Trainer oder einem Sportpsychologen 
geschehen. 

o Eine schriftliche Entschuldigung an das Opfer kann helfen, Verantwortung zu 
übernehmen. 

• Individuelle Gespräche: 
o Es ist wichtig, die Gründe für das Mobbing-Verhalten zu verstehen. Oft liegen 

Unsicherheiten oder Probleme außerhalb des Sports zugrunde, die 
angesprochen werden müssen. 

• Gezielte Konsequenzen: 
o Kleine Strafen wie der Ausschluss aus einem Spiel oder zusätzliche 

Teamaufgaben können helfen, die Ernsthaftigkeit des Problems zu 
verdeutlichen. 

o Wiederholte Vorfälle sollten jedoch strengere Maßnahmen nach sich ziehen, 
wie Gespräche mit Eltern oder den Vereinsvorstand. 

• Erziehung durch positive Vorbilder: 
o Zeige dem Täter, wie ein respektvolles Verhalten aussieht. Dies kann durch 

gezielte Teambuilding-Maßnahmen oder Patenschaften mit älteren, 
erfahrenen Spielern geschehen. 

 

6.5. Unterstützung der Opfer: Erste Schritte und langfristige Hilfe 

Betroffene Spieler benötigen unmittelbare Unterstützung und langfristige Begleitung, um die 
Folgen des Mobbings zu überwinden. 

• Erste Schritte: 
o Vertrauen aufbauen: In einem vertraulichen Gespräch sollte das Opfer seine 

Sicht der Dinge schildern können. 
o Sofortige Maßnahmen: Mobbing sollte sofort gestoppt werden, indem die 

Täter zur Rede gestellt und klare Grenzen gesetzt werden. 
• Langfristige Hilfe: 

o Stärkung des Selbstbewusstseins: Übungen, die das Selbstwertgefühl 
fördern, wie gezieltes Lob im Training oder Aufgaben, die Erfolgserlebnisse 
schaffen. 

o Externe Unterstützung: Wenn nötig, können Psychologen oder 
Sozialarbeiter hinzugezogen werden, um dem Opfer bei der Verarbeitung der 
Erlebnisse zu helfen. 

• Wiedereingliederung ins Team: 
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o Das Opfer sollte aktiv wieder in das Team eingebunden werden, z. B. durch 
gezielte Partnerübungen oder Aufgaben, die Zusammenarbeit erfordern. 

 

Zusammenfassung 

Mobbing in Jugendhandballmannschaften kann durch eine Anti-Mobbing-Kultur, gezielte 
Teambuilding-Maßnahmen und eine offene Kommunikation wirksam bekämpft werden. 
Trainer und Vereine müssen klare Regeln aufstellen, Täter zur Verantwortung ziehen und 
gleichzeitig betroffene Spieler unterstützen. Durch Prävention, Erziehung und langfristige 
Unterstützung kann ein respektvolles und harmonisches Umfeld geschaffen werden, das den 
Handball für alle Spieler zu einem positiven Erlebnis macht. 

 

Kapitel 7: Fallstudien und Praxisbeispiele 

Erfolgreiche Anti-Mobbing-Projekte und die Erfahrungen betroffener Spieler zeigen, dass 
Mobbing überwunden werden kann. Sie bieten wertvolle Einblicke und Inspiration, wie 
Vereine, Trainer und Spieler gemeinsam eine positive Teamkultur schaffen können. 

 

7.1. Erfolgreiche Anti-Mobbing-Projekte im Sport 

Projekt: „Teamgeist statt Mobbing“ – Ein Handballverein packt das Problem an 

• Hintergrund: Ein Jugendhandballverein in Deutschland bemerkte, dass sich die 
Leistung einer Mannschaft verschlechterte, und stellte fest, dass Mobbing eine 
Ursache war. 

 

• Maßnahmen: 
• Der Verein führte verpflichtende Anti-Mobbing-Workshops ein, geleitet von 

einem externen Sozialpädagogen. 
• Ein „Verhaltenskodex“ wurde entwickelt, der Respekt, Fairplay und Teamgeist 

als zentrale Werte definierte. 
• Teambuilding-Aktivitäten wie Kletterparks und gemeinsame Spieleabende 

wurden regelmäßig organisiert. 
• Ergebnisse: 

• Innerhalb weniger Monate verbesserte sich die Atmosphäre im Team 
erheblich. Spieler, die zuvor ausgeschlossen wurden, fühlten sich wieder 
integriert. Die sportlichen Leistungen stiegen, da das Team harmonischer 
zusammenarbeitete. 

 

 

Projekt: „Fairplay-Projekt“ des Deutschen Handballbundes 

• Ziel: Förderung von Respekt und Teamgeist in Jugendmannschaften. 
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• Inhalt: 
• Vereine konnten sich für spezielle Workshops bewerben, bei denen Spieler 

Konfliktlösungsstrategien lernten. 
• Trainer wurden in Seminaren geschult, wie sie Mobbing frühzeitig erkennen 

und präventiv handeln können. 
• Praxisbeispiel: 

Ein Verein, der am Programm teilnahm, setzte anschließend ein Mentoren-System 
um, bei dem ältere Spieler als Vorbilder für die jüngeren dienten. Dies führte zu einer 
spürbaren Verbesserung der Teamkultur und einer Reduzierung von Konflikten. 

 

Projekt: „No to Bullying!“ – Internationales Beispiel aus Skandinavien 

• Hintergrund: In einer Handballliga in Dänemark wurde festgestellt, dass Mobbing im 
Sport ein wachsendes Problem ist. 

• Umsetzung: 
• Jede Mannschaft erhielt einen „Anti-Mobbing-Botschafter“, der als 

Ansprechpartner für Spieler fungierte. 
• Ein anonymes Meldeverfahren wurde eingeführt, bei dem Spieler Vorfälle 

ohne Angst vor Konsequenzen melden konnten. 
• Erfolg: 

• Innerhalb eines Jahres gab es deutlich weniger gemeldete Mobbing-Vorfälle. 
Spieler berichteten von einem besseren Zusammenhalt und mehr Spaß am 
Spiel. 

 

7.2. Geschichten von betroffenen Spielern und deren Weg zurück 

Geschichte 1: Max, der Torwart 

• Problem: Max, ein 14-jähriger Torwart, wurde nach einem verlorenen Spiel von 
seinen Mitspielern beschuldigt, die Niederlage verursacht zu haben. In der Folge 

wurde er ignoriert und bei Trainingseinheiten absichtlich nicht in Übungen 
einbezogen. 

• Lösung: 
• Der Trainer führte Einzelgespräche mit Max und den anderen Spielern, um die 

Ursachen der Spannungen zu verstehen. 
• Eine Teambuilding-Übung, bei der jedes Teammitglied die Verantwortung für 

ein Spiel reflektieren musste, half den Spielern zu erkennen, dass Fehler Teil 
des Sports sind. 

• Max wurde ermutigt, seine Gefühle zu äußern, und erhielt zusätzliches 
Torwarttraining, um sein Selbstbewusstsein zu stärken. 

• Ergebnis: Max wurde wieder in die Mannschaft integriert, baute Selbstvertrauen auf 
und blieb dem Handball treu. 

 

 

 

Geschichte 2: Laura, die Außenseiterin 
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• Problem: Laura, 13 Jahre alt, war neu im Team und hatte Schwierigkeiten, 
Anschluss zu finden. Andere Spielerinnen machten sich über ihre Spielweise lustig 
und ignorierten sie außerhalb des Spielfelds. 

• Lösung: 
• Der Verein organisierte ein Teamwochenende, bei dem Laura durch 

gemeinsame Aktivitäten besser eingebunden wurde. 
• Eine Workshop-Übung, bei der alle Spielerinnen positive Eigenschaften der 

anderen aufschreiben mussten, half, Lauras Stärken hervorzuheben. 
• Die Kapitänin des Teams wurde beauftragt, gezielt mit Laura 

zusammenzuarbeiten, um ihr Vertrauen im Training zu stärken. 
• Ergebnis: Laura fand ihren Platz im Team, gewann an Selbstbewusstsein und wurde 

eine wichtige Spielerin, die schließlich eine Führungsrolle übernahm. 

 

Geschichte 3: Jonas, der Täter 

• Problem: Jonas, 15 Jahre alt, machte einen jüngeren Mitspieler wiederholt für Fehler 
verantwortlich und schikanierte ihn vor anderen. 

• Lösung: 
• Der Trainer sprach in einem Einzelgespräch mit Jonas über die negativen 

Auswirkungen seines Verhaltens. 
• Jonas wurde verpflichtet, ein Projekt zu übernehmen, bei dem er dem 

jüngeren Spieler bei technischen Übungen half. Dies baute eine neue 
Beziehung zwischen den beiden auf. 

• Der Verein organisierte eine Konfliktlösungseinheit, bei der Jonas 
Verantwortung für sein Verhalten übernahm und sich öffentlich entschuldigte. 

• Ergebnis: Jonas zeigte Einsicht und entwickelte ein besseres Verständnis für 
Teamarbeit. Sein Verhalten änderte sich nachhaltig. 

 

Geschichte 4: Stefan der Mobber 

Hintergrund 

Stefan (13) ist Positionskonkurrent von Noah, einem talentierten Auswahlspieler. Aus Angst, 
seine eigene Position zu verlieren, beginnt Stefan, Noah systematisch zu isolieren. Er 
überredet die Mitspieler, Noah bei Wahlen als Letztes oder gar nicht zu wählen, und 
verbreitet abfällige Kommentare über ihn. Noah fühlt sich zunehmend ausgegrenzt und 
zweifelt an seinem Platz im Team, obwohl er ein starker Spieler ist. 

 

Lösung 

• Trainerintervention: 
Der Trainer spricht mit Stefan und Noah in Einzelgesprächen, um die Ursachen des 
Konflikts zu klären. Stefan wird klar gemacht, dass sein Verhalten das Team 
schädigt, und Noah wird in seiner Rolle gestärkt. 

• Teambuilding: 
Bei einer Übung nennt jeder Spieler positive Eigenschaften seiner Mitspieler, 
wodurch Noah Anerkennung erfährt. Zufällige Gruppeneinteilungen verhindern 
weitere Ausgrenzung. 
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• Konsequenzen: 
Stefan wird für ein Spiel auf die Bank gesetzt und aufgefordert, sich bei Noah zu 
entschuldigen. 

 

Ergebnis 

Stefan zeigt Einsicht und Noah wird wieder ins Team integriert. Die Mannschaft arbeitet 
besser zusammen und entwickelt ein stärkeres Verständnis für Teamgeist und Fairplay. 

 

Zusammenfassung 

Erfolgreiche Anti-Mobbing-Projekte und die Geschichten betroffener Spieler zeigen, dass mit 
gezielten Maßnahmen und Unterstützung eine positive Veränderung möglich ist. Durch 
Aufklärung, Teambuilding und klare Kommunikation können Vereine und Trainer eine Kultur 
schaffen, die Mobbing verhindert und betroffenen Spielern hilft, wieder Vertrauen und Freude 
am Sport zu finden. Solche Erfolgsgeschichten beweisen, dass es sich lohnt, Mobbing aktiv 
anzugehen und den Teamgeist zu stärken. 

 

 

Kapitel 8: Praktische Übungen für Teams 

Um Teamgeist und Empathie zu fördern und Konflikte zu lösen, können gezielte Spiele und 
Übungen in den Trainingsalltag integriert werden. Diese helfen, ein positives Teamklima 
aufzubauen und die Zusammenarbeit sowie den respektvollen Umgang miteinander zu 
stärken. 

 

8.1. Spiele und Übungen zur Förderung von Teamgeist und Empathie 

„Stärken erkennen“ 

• Ziel: Spieler lernen, die positiven Eigenschaften ihrer Mitspieler zu schätzen. 
• Ablauf:  

o Alle Spieler sitzen im Kreis. Jeder Spieler nennt eine Stärke oder positive 
Eigenschaft eines anderen Spielers. 

o Die Aussagen werden aufgeschrieben und später anonym vorgelesen, sodass 
jeder Spieler eine Liste seiner Stärken erhält. 

• Effekt: Spieler fühlen sich wertgeschätzt und lernen, ihre Mitspieler positiver 
wahrzunehmen. 
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„Das unsichtbare Band“ 

• Ziel: Förderung von Kommunikation und Zusammenarbeit. 
• Ablauf:  

o Zwei Spieler werden mit einem Band (oder imaginär) „verbunden“ und 
müssen gemeinsam einen Parcours bewältigen, ohne das Band „zu 
zerreißen“. 

o Dabei dürfen sie nur durch Absprache agieren. 
• Effekt: Spieler lernen, aufeinander Rücksicht zu nehmen und als Team zu agieren. 

 

„Rollentausch“ 

• Ziel: Entwicklung von Empathie und Verständnis für unterschiedliche Perspektiven. 
• Ablauf:  

o Spieler schlüpfen in die Rolle eines Mitspielers und übernehmen dessen 
Aufgaben oder Position während eines Trainingsabschnitts. 

o Anschließend reflektieren sie, was sie erlebt haben. 
• Effekt: Spieler entwickeln Verständnis für die Herausforderungen und Perspektiven 

ihrer Mitspieler. 

 

 

„Fairplay-Challenge“ 

• Ziel: Förderung von Respekt und Fairness im Training und Spiel. 
• Ablauf:  

o Das Team entwickelt gemeinsam Regeln für ein „Fairplay-Spiel“, bei dem 
faires Verhalten, wie Lob für Mitspieler oder Hilfe bei Fehlern, Punkte bringt. 

o Das Team reflektiert am Ende, wie diese Werte auch außerhalb des Spiels 
umgesetzt werden können. 

• Effekt: Spieler erkennen die Bedeutung von Fairness und respektvollem Verhalten. 

 

 

8.2. Konfliktlösungsstrategien im Trainingsalltag 

„Konfliktgespräch moderieren“ 

• Ziel: Spannungen und Missverständnisse klären. 
• Ablauf:  

o Der Trainer moderiert ein Gespräch zwischen den betroffenen Spielern. Jeder 
schildert seine Sicht, ohne unterbrochen zu werden. 

o Gemeinsam werden Lösungen entwickelt, die für beide Seiten akzeptabel 
sind. 

• Effekt: Spieler lernen, Konflikte sachlich und respektvoll zu lösen. 
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„Gemeinsames Ziel setzen“ 

• Ziel: Spannungen abbauen, indem alle Spieler auf ein gemeinsames Ziel hinarbeiten. 
• Ablauf:  

o Das Team definiert ein kurzfristiges Ziel, z. B. eine bestimmte Anzahl an 
erfolgreichen Spielzügen im Training. 

o Spieler arbeiten zusammen, unabhängig von persönlichen Konflikten. 
• Effekt: Der Fokus auf ein gemeinsames Ziel stärkt die Zusammenarbeit und 

verringert Konflikte. 

 

„Stopp, das geht zu weit!“ 

• Ziel: Spieler ermutigen, respektvoll Grenzen zu setzen. 
• Ablauf:  

o In einer Übungssituation wird ein Spieler bewusst mit einer kleinen 
Provokation konfrontiert. Die Aufgabe ist, klar und selbstbewusst zu 
kommunizieren: „Stopp, das gefällt mir nicht.“ 

o Anschließend reflektiert das Team, wie man respektvoll auf solche Situationen 
reagieren kann. 

• Effekt: Spieler lernen, Konflikte frühzeitig anzusprechen, bevor sie eskalieren. 

 

Zusammenfassung 

Spiele und Übungen zur Förderung von Teamgeist und Empathie sowie klare 
Konfliktlösungsstrategien sind essenziell für ein harmonisches und leistungsstarkes Team. 
Durch regelmäßige Integration solcher Maßnahmen in den Trainingsalltag wird nicht nur die 
sportliche Leistung verbessert, sondern auch das soziale Miteinander gestärkt. 

 

 

Kapitel 9: Cybermobbing: Eine neue Herausforderung 

Mit der wachsenden Bedeutung sozialer Medien und digitaler Kommunikation hat 
Cybermobbing eine neue Ebene des Mobbings geschaffen. Es ist besonders heimtückisch, 
da es außerhalb des Spielfelds stattfindet und die Opfer rund um die Uhr erreichen kann. 
Vereine und Eltern müssen sich dieser Herausforderung bewusst werden, um Konflikte im 
digitalen Raum frühzeitig zu erkennen und zu verhindern. 
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9.1. Wie soziale Medien Konflikte verschärfen 

Cybermobbing kann bestehende Konflikte aus dem Team in den digitalen Raum verlagern 
oder neue Probleme schaffen. Die Anonymität und ständige Erreichbarkeit machen es für 
Täter leichter, Mobbing zu betreiben, ohne sofort zur Rechenschaft gezogen zu werden. 

• Öffentliche Bloßstellung: 
o Abfällige Kommentare oder peinliche Fotos werden in Team-Chats, sozialen 

Netzwerken oder auf Plattformen wie Instagram oder TikTok verbreitet. 
o Opfer fühlen sich gedemütigt und verlieren das Vertrauen in ihre Mitspieler. 

• Ausschluss in Gruppenchats: 
o Spieler werden aus WhatsApp- oder Discord-Gruppen ausgeschlossen oder 

ignoriert, wodurch sie sozial isoliert werden. 
• Verbreitung von Gerüchten: 

o Falsche Informationen oder Beleidigungen werden online verbreitet, was die 
persönliche Integrität des Opfers angreift. 

• Dauerhafte Präsenz: 
o Cybermobbing kennt keine räumlichen oder zeitlichen Grenzen. Opfer können 

den Angriffen oft nicht entkommen, da diese auf ihrem Smartphone oder 
Computer ständig präsent sind. 

 

9.2. Präventionsstrategien für Vereine 

Vereine können eine entscheidende Rolle dabei spielen, Cybermobbing zu verhindern und 
Spieler für den verantwortungsvollen Umgang mit digitalen Medien zu sensibilisieren. 

• Klare Richtlinien für digitale Kommunikation: 
o Vereine sollten Regeln für den Umgang in digitalen Kanälen aufstellen. 

Beispiele:  
▪ Respektvolle Kommunikation in Team-Chats. 
▪ Keine Verbreitung von beleidigenden Inhalten. 
▪ Sanktionen bei Verstößen. 

• Workshops zum Thema Cybermobbing: 
o Externe Experten können Workshops anbieten, die Spieler über die Folgen 

von Cybermobbing und den verantwortungsvollen Umgang mit sozialen 
Medien aufklären. 

• Meldewege etablieren: 
o Spieler sollten wissen, an wen sie sich bei Vorfällen wenden können. Ein 

vertraulicher Ansprechpartner im Verein, wie ein Trainer oder Betreuer, ist 
essenziell. 

• Monitoring von Gruppendynamiken: 
o Trainer oder Betreuer sollten, wenn möglich, Team-Chats moderieren und bei 

unangemessenen Inhalten eingreifen. 

 

9.3. Präventionsstrategien für Eltern 

Eltern spielen eine wichtige Rolle, um Cybermobbing zu verhindern und ihre Kinder zu 
schützen. 
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• Offene Gespräche: 
o Eltern sollten regelmäßig mit ihren Kindern über deren Online-Aktivitäten 

sprechen. Fragen wie „Wie läuft es im Team-Chat?“ oder „Hast du etwas 
erlebt, das dich stört?“ helfen, mögliche Probleme frühzeitig zu erkennen. 

• Medienkompetenz fördern: 
o Kinder sollten lernen, wie sie respektvoll und sicher mit digitalen Medien 

umgehen. Dazu gehört auch, wie man Privatsphäre-Einstellungen nutzt und 
unangemessene Inhalte meldet. 

• Beobachtung ohne Überwachung: 
o Eltern sollten die digitalen Aktivitäten ihrer Kinder im Blick behalten, ohne 

übermäßig kontrollierend zu sein. 
• Unterstützung bei Vorfällen: 

o Eltern sollten ihrem Kind klarmachen, dass sie jederzeit Unterstützung 
erhalten, wenn es Opfer von Cybermobbing wird. 

 

9.4. Was tun, wenn Cybermobbing passiert? 

• Sofort handeln: 
o Beweise (z. B. Screenshots) sichern. 
o Die Plattformen oder Administratoren informieren und unangemessene Inhalte 

melden. 
• Konflikt moderieren: 

o Trainer oder Eltern können ein Gespräch zwischen den Beteiligten 
organisieren, um den Vorfall zu klären. 

• Klare Konsequenzen für Täter: 
o Spieler, die Cybermobbing betreiben, sollten zur Verantwortung gezogen 

werden, z. B. durch Gespräche mit Eltern oder einen vorübergehenden 
Ausschluss aus Team-Aktivitäten. 

• Opfer stärken: 
o Spieler, die Opfer von Cybermobbing werden, brauchen emotionale 

Unterstützung und gegebenenfalls professionelle Hilfe, z. B. durch einen 
Sozialarbeiter oder Psychologen. 

 

Zusammenfassung 

Cybermobbing ist eine ernsthafte Herausforderung, die bestehende Konflikte verschärfen 
und Spieler dauerhaft belasten kann. Prävention ist der Schlüssel: Klare Regeln, Aufklärung 
und offene Kommunikation in Vereinen und Familien können Cybermobbing verhindern. 
Gleichzeitig müssen sowohl Vereine als auch Eltern wachsam sein, um betroffene Spieler zu 
unterstützen und Konflikte im digitalen Raum effektiv zu lösen. 

 

Kapitel 10: Eltern und Trainer als Partner 

Eltern und Trainer sind zentrale Akteure, wenn es darum geht, Mobbing zu verhindern und 
eine unterstützende Teamkultur zu schaffen. Ihre Zusammenarbeit und ihr gemeinsames 
Engagement können dazu beitragen, Mobbing frühzeitig zu erkennen, zu bekämpfen und ein 
harmonisches Umfeld für die Spieler zu fördern. 
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10.1. Die Rolle der Eltern in der Mobbingprävention 

Eltern sind oft die ersten, die Veränderungen im Verhalten ihres Kindes bemerken, und 
spielen daher eine entscheidende Rolle, um Mobbing frühzeitig zu erkennen und 
entgegenzuwirken. 

• Offene Kommunikation mit den Kindern: 
o Eltern sollten regelmäßig mit ihrem Kind über dessen Erfahrungen im Team 

sprechen, ohne zu drängen. Fragen wie „Wie fühlst du dich im Team?“ oder 
„Gibt es etwas, das dich stört?“ schaffen Vertrauen und geben dem Kind die 
Möglichkeit, Probleme anzusprechen. 

• Sensibilisierung für Mobbing: 
o Eltern sollten mit ihrem Kind über Mobbing sprechen, erklären, wie es sich 

äußert, und ihm Mut machen, Vorfälle zu melden – sei es als Opfer oder 
Beobachter. 

• Vorbild für respektvolles Verhalten: 
o Kinder orientieren sich stark am Verhalten ihrer Eltern. Eltern sollten Fairness, 

Empathie und respektvolle Kommunikation vorleben, sowohl im Alltag als 
auch im Umgang mit anderen Eltern oder Vereinsmitgliedern. 

• Konstruktive Unterstützung: 
o Wenn ein Problem auftritt, sollten Eltern ruhig und besonnen reagieren. 

Übermäßige Einmischung oder Schuldzuweisungen können die Situation 
verschärfen. Stattdessen sollten sie das Gespräch mit dem Trainer oder 
anderen Eltern suchen, um gemeinsam Lösungen zu finden. 

 

10.2. Trainer als Vorbilder und Mediatoren 

Trainer sind zentrale Figuren im Leben der jungen Spieler. Sie gestalten nicht nur das 
sportliche Training, sondern prägen auch die Teamkultur und die sozialen Werte, die im 
Team gelebt werden. 

• Vorbild für respektvollen Umgang: 
o Trainer sollten selbst ein Beispiel für Fairness, Geduld und Respekt sein. Ihr 

Umgang mit Fehlern, Konflikten und Leistungsunterschieden beeinflusst 
maßgeblich, wie die Spieler miteinander umgehen. 

• Erkennen und Ansprechen von Mobbing: 
o Trainer sollten sensibel auf Anzeichen von Mobbing achten, wie Isolation, 

Konflikte oder auffällige Verhaltensänderungen bei Spielern. 
o Bei einem Verdacht sollte der Trainer offen auf die betroffenen Spieler 

zugehen und nachfragen, ohne dabei vor der Gruppe bloßzustellen. 
• Mediatorenrolle bei Konflikten: 

o Trainer können Gespräche zwischen Spielern moderieren, um Spannungen 
zu klären. Dabei ist es wichtig, eine neutrale Position einzunehmen und den 
Spielern zu helfen, Lösungen zu finden. 

• Regeln und Werte etablieren: 
o Klare Verhaltensregeln im Team fördern Respekt und verhindern Mobbing. 

Trainer sollten diese Regeln regelmäßig besprechen und Verstöße 
konsequent, aber konstruktiv ahnden. 

• Lob und Anerkennung: 
o Durch gezieltes Lob und das Hervorheben positiver Leistungen oder 

Verhaltensweisen stärkt der Trainer das Selbstbewusstsein aller Spieler und 
fördert eine positive Teamkultur. 
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10.3. Zusammenarbeit zwischen Eltern und Trainern 

Eine enge Zusammenarbeit zwischen Eltern und Trainern ist der Schlüssel, um Mobbing 
wirksam zu verhindern und ein starkes Team aufzubauen. 

• Regelmäßiger Austausch: 
o Trainer sollten Eltern regelmäßig über die Entwicklung des Teams 

informieren, z. B. durch Elternabende oder persönliche Gespräche. Dabei 
können auch Werte und Verhaltensrichtlinien des Teams thematisiert werden. 

• Einheitliche Botschaften: 
o Eltern und Trainer sollten sich abstimmen, um den Spielern einheitliche Werte 

zu vermitteln. Wenn beide Parteien Respekt und Teamgeist fördern, ist die 
Wirkung nachhaltiger. 

• Gemeinsame Lösungsfindung: 
o Bei Konflikten oder Mobbingfällen sollten Eltern und Trainer gemeinsam nach 

Lösungen suchen, anstatt sich gegenseitig die Schuld zuzuschieben. Offene 
Kommunikation und Transparenz sind hier entscheidend. 

 

Zusammenfassung 

Eltern und Trainer tragen eine gemeinsame Verantwortung, Mobbing im Jugendhandball zu 
verhindern. Eltern können durch ihre Nähe zum Kind frühzeitig Alarmzeichen erkennen, 
während Trainer als Vorbilder und Mediatoren entscheidend zur Teamkultur beitragen. Wenn 
beide Parteien als Partner zusammenarbeiten, entsteht ein sicheres, respektvolles Umfeld, 
in dem junge Spieler sowohl sportlich als auch persönlich wachsen können. 

 

Kapitel 11: Langfristige Veränderungen anstoßen 

Um Mobbing im Jugendhandball effektiv und nachhaltig zu bekämpfen, ist es wichtig, 
langfristige Strategien und Strukturen zu schaffen. Ein nachhaltiges Vereinskonzept sowie 
die Zusammenarbeit mit Schulen und externen Fachleuten können dazu beitragen, ein 
sicheres, respektvolles Umfeld für alle Spieler zu gewährleisten. 

 

11.1. Entwicklung eines nachhaltigen Vereinskonzepts 

Ein Verein, der Mobbing verhindern möchte, sollte klare Werte, Strukturen und Maßnahmen 
etablieren, die über kurzfristige Aktionen hinausgehen. 

• Klare Werte definieren: 
o Der Verein sollte eine Kultur des Respekts, der Fairness und des Teamgeists 

fördern. Diese Werte können in einem Verhaltenskodex festgehalten werden, 
den alle Mitglieder, Trainer, Spieler und Eltern unterschreiben. 

• Anti-Mobbing-Beauftragter: 
o Die Ernennung eines Vereinsmitglieds als Ansprechpartner für Mobbingfälle 

(z. B. ein Trainer, Betreuer oder Sozialpädagoge) schafft eine klare 
Anlaufstelle für Spieler und Eltern. 
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• Schulungen für Trainer und Betreuer: 
o Regelmäßige Fortbildungen zu Themen wie Konfliktmanagement, 

Sensibilisierung für Mobbing und Teambuilding helfen Trainern, präventiv zu 
handeln und Probleme frühzeitig zu erkennen. 

• Workshops für Spieler und Eltern: 
o Der Verein kann regelmäßig Workshops anbieten, um Spieler über Mobbing 

aufzuklären und ihnen Strategien für den Umgang mit Konflikten zu vermitteln. 
o Eltern können lernen, wie sie ihre Kinder unterstützen und Probleme im Team 

erkennen können. 
• Feedback und Monitoring: 

o Der Verein sollte regelmäßig Feedback von Spielern, Eltern und Trainern 
einholen, um die Stimmung im Team zu bewerten und mögliche Probleme 
frühzeitig zu erkennen. 

o Anonyme Umfragen können eine sichere Möglichkeit sein, ehrliche 
Rückmeldungen zu erhalten. 

 

11.2. Zusammenarbeit mit Schulen 

Die enge Kooperation mit Schulen ermöglicht es, Mobbing sowohl im sportlichen als auch im 
schulischen Umfeld umfassend zu bekämpfen. 

• Koordinierte Präventionsarbeit: 
o Schulen und Vereine können gemeinsam Anti-Mobbing-Projekte organisieren, 

die sowohl den Unterricht als auch den Trainingsalltag abdecken. 
o Workshops oder Projekttage zum Thema „Fairplay und Respekt“ können das 

Bewusstsein bei Jugendlichen stärken. 
• Früherkennung durch Lehrer und Trainer: 

o Lehrer und Trainer sollten sich regelmäßig austauschen, da sie 
unterschiedliche Einblicke in das Verhalten der Jugendlichen haben. 
Probleme in der Schule können sich auch auf den Sport auswirken und 
umgekehrt. 

• Gemeinsame Veranstaltungen: 
o Sport- und Schulfeste, bei denen Teamgeist und Fairness im Vordergrund 

stehen, fördern die Zusammenarbeit zwischen Schule und Verein. 

 

11.3. Zusammenarbeit mit externen Fachleuten 

Externe Experten können Vereinen dabei helfen, professionelle Ansätze zur 
Mobbingprävention und -bewältigung zu entwickeln. 

• Sportpsychologen und Sozialpädagogen: 
o Diese Fachleute können Trainer schulen, Teamwork fördern und bei akuten 

Mobbingfällen Unterstützung bieten. 
o Regelmäßige Sitzungen oder Workshops mit Teams können helfen, 

Spannungen abzubauen und den Zusammenhalt zu stärken. 
• Anti-Mobbing-Organisationen: 

o Zusammenarbeit mit spezialisierten Organisationen, die gezielt 
Präventionsprogramme für Sportvereine anbieten, z. B. Initiativen wie 
„Fairplay im Sport“. 

• Mediatoren für Konfliktlösung: 
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o Bei schwerwiegenden Konflikten kann ein externer Mediator helfen, zwischen 
den beteiligten Parteien zu vermitteln und eine Lösung zu finden, die alle 
akzeptieren. 

• Netzwerke und Partnerschaften: 
o Vereine können sich mit anderen Sportvereinen vernetzen, um Best Practices 

auszutauschen und gemeinsame Projekte zu starten. 

 

Beispiel eines langfristigen Konzepts 

Ein Verein könnte folgendes Modell etablieren: 

1. Einführung eines jährlichen Fairplay-Tages, an dem Workshops, Spiele und 
Vorträge zum Thema Teamgeist und Mobbing stattfinden. 

2. Regelmäßige Anti-Mobbing-Workshops für alle Altersgruppen und 
Verantwortlichen. 

3. Etablierung eines Mentoren-Programms, bei dem ältere Spieler jüngere begleiten 
und unterstützen. 

4. Kooperation mit einer lokalen Schule und einem Sozialpädagogen, um frühzeitig 
Probleme zu erkennen und gemeinsam Lösungen zu finden. 

 

Zusammenfassung 

Langfristige Veränderungen erfordern ein strukturiertes und nachhaltiges Konzept, das auf 
Prävention, Aufklärung und Kooperation basiert. Durch die Integration von Anti-Mobbing-
Maßnahmen in die Vereinsarbeit, die Zusammenarbeit mit Schulen und die Einbindung 
externer Fachleute kann ein Umfeld geschaffen werden, in dem Mobbing keinen Platz hat 
und Spieler sich sicher und unterstützt fühlen. Solche Maßnahmen stärken nicht nur das 
Team, sondern auch den Ruf des Vereins als Ort, an dem Fairplay und Respekt an erster 
Stelle stehen. 

 

Kapitel 12: Ressourcen und Hilfsangebote 

Für betroffene Spieler, Trainer, Eltern und Vereine gibt es zahlreiche Anlaufstellen und 
Unterstützungsangebote, die bei der Prävention und Bewältigung von Mobbing im 
Jugendhandball helfen können. Diese Ressourcen bieten Aufklärung, Beratung und 
praktische Unterstützung. 

 

1. Anlaufstellen für betroffene Spieler 

Betroffene Spieler benötigen oft schnelle und vertrauensvolle Unterstützung. Folgende 
Anlaufstellen sind speziell für Kinder und Jugendliche geeignet: 

• Nummer gegen Kummer 
o Beschreibung: Anonyme und kostenfreie Telefonberatung für Kinder, 

Jugendliche und Eltern. 
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o Kontakt:  
▪ Telefon: 116 111 (Kinder- und Jugendtelefon) 
▪ Website: www.nummergegenkummer.de 

• JugendNotmail 
o Beschreibung: Kostenlose, vertrauliche Online-Beratung für Jugendliche zu 

verschiedenen Problemen, einschließlich Mobbing. 
o Kontakt: www.jugendnotmail.de 

• Online-Beratung der Deutschen Kinder- und Jugendstiftung (DKJS) 
o Beschreibung: Unterstützung bei schulischen und sozialen Problemen. 
o Website: www.dkjs.de 

• Vereinsinterne Ansprechpartner 
o Viele Vereine haben Anti-Mobbing-Beauftragte oder Vertrauenspersonen, die 

betroffenen Spielern direkt helfen können. Spieler sollten ermutigt werden, 
diese Unterstützung zu suchen. 

 

12.2. Literatur und Workshops 

Literatur 

• „Fairplay im Sport: Teamgeist fördern“ von Klaus Bräuer 
o Inhalt: Praktische Tipps für Trainer und Vereine, wie Teamgeist gestärkt und 

Mobbing im Sport verhindert werden kann. 
o Zielgruppe: Trainer, Vereinsverantwortliche und Eltern. 

• „Cybermobbing erkennen und handeln“ von Uwe Buermann 
o Inhalt: Ein Leitfaden für den Umgang mit Cybermobbing, speziell im 

Jugendbereich. 
o Zielgruppe: Eltern, Lehrer und Trainer. 

• „Mobbing in der Schule und im Sportverein“ von Andreas Schmidt 
o Inhalt: Analyse von Mobbingstrukturen und Präventionsstrategien. 
o Zielgruppe: Pädagogen und Trainer. 

Workshops 

• Deutscher Handballbund (DHB) – Fairplay-Workshops 
o Beschreibung: Workshops zur Förderung von Fairness und Respekt im 

Handballsport. 
o Zielgruppe: Vereine, Trainer und Jugendmannschaften. 
o Kontakt: Informationen über den DHB unter www.dhb.de. 

• Anti-Mobbing-Workshops von „Stark im Team“ 
o Beschreibung: Professionelle Schulungen für Vereine, Trainer und Spieler, 

um Mobbing präventiv zu verhindern. 
o Kontakt: www.starkimteam.de. 

• Workshops des Deutschen Kinderschutzbundes 
o Beschreibung: Sensibilisierungs- und Konfliktlösungsprogramme für Kinder 

und Jugendliche. 
o Kontakt: www.kinderschutzbund.de. 

 

 

https://www.nummergegenkummer.de/
https://www.jugendnotmail.de/
https://www.dkjs.de/
https://www.dhb.de/
https://www.starkimteam.de/
https://www.kinderschutzbund.de/
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12.3. Beratungsstellen 

• Wildwasser Beratungsstellen 
o Beschreibung: Hilfe für Kinder und Jugendliche bei Konflikten und Gewalt, 

einschließlich Mobbing. 
o Kontakt: Lokale Stellen unter www.wildwasser.de. 

• Beratungsstellen für Konfliktlösung im Sport 
o Viele Landessportbünde bieten spezielle Beratungsstellen an, die Vereine und 

Spieler bei Konflikten und Mobbing unterstützen. 
• Mediation und Coaching durch Sozialpädagogen 

o Externe Sozialpädagogen können bei akuten Mobbingfällen als neutrale 
Vermittler eingesetzt werden. 

 

Zusammenfassung 

Spieler, Trainer und Eltern müssen Mobbing nicht allein bewältigen. Mit Anlaufstellen wie der 
Nummer gegen Kummer, Workshops von Sportverbänden und hilfreicher Literatur stehen 
zahlreiche Ressourcen zur Verfügung. Vereine und Trainer sollten solche Angebote aktiv 
nutzen, um Mobbing präventiv zu begegnen und betroffenen Spielern schnell und nachhaltig 
zu helfen. 

 

Schlusswort: Fairplay ist mehr als ein Motto 

Fairplay ist das Herzstück jedes Mannschaftssports – ein Prinzip, das weit über das Spielfeld 
hinausreicht. Es bedeutet Respekt, Teamgeist und gegenseitige Unterstützung, selbst in 
schwierigen Momenten. Doch Fairplay darf nicht nur eine Idee sein, die in offiziellen 
Vereinsstatuten steht oder auf Plakaten an der Hallenwand hängt. Es muss gelebt werden – 
in jedem Training, in jeder Spielminute und in jedem zwischenmenschlichen Kontakt 
innerhalb der Mannschaft. 

Mobbing zerstört nicht nur den Teamgeist, sondern nimmt jungen Spielern die Freude am 
Sport und hinterlässt oft bleibende Spuren. Die Verantwortung, ein respektvolles und 
unterstützendes Umfeld zu schaffen, liegt bei allen: bei Trainern, Eltern, Mitspielern und 
Vereinsverantwortlichen. Es ist ein gemeinsamer Weg, auf dem Offenheit, Achtsamkeit und 
klare Regeln den Ton angeben. 

Dieses Buch hat gezeigt, dass Mobbing kein unausweichliches Problem ist. Durch gezielte 
Prävention, eine starke Teamkultur und den richtigen Umgang mit Konflikten können Vereine 
und Mannschaften zu einem Ort werden, an dem jeder Spieler sein volles Potenzial entfalten 
kann. Ein Ort, an dem Fehler als Chance gesehen werden und Erfolge gemeinsam gefeiert 
werden. 

Fairplay ist keine Selbstverständlichkeit – es ist eine Entscheidung, die immer wieder 
getroffen werden muss. Aber wenn alle Beteiligten diese Entscheidung treffen, können nicht 
nur sportliche, sondern auch menschliche Erfolge gefeiert werden. Denn Handball, wie jeder 
Mannschaftssport, ist mehr als ein Spiel: Es ist eine Schule fürs Leben. 

Lasst uns dafür sorgen, dass diese Schule auf Werten wie Respekt, Toleranz und 
Zusammenhalt basiert – damit Fairplay nicht nur ein Motto bleibt, sondern das Fundament 
eines jeden Teams wird. 

https://www.wildwasser.de/

